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Allerheiligen-Litanei und die Totenmeſſe. Der In weiten Kreiſen wohlbekannte
Herausgeber hat dazu vortreffliche Einführungen in den EI dieſer Gehete
geſchrieben, die gerade für unſere Zeit beſonders geeignet ſind, und dem katho  —
liſchen un dieſen Tagen der Prüfung ernſthaft mn die cele Lrechen
Der Reinertrag 1e Kriegsteilnehmern und Uur den Krieg Geſchädigten
durch den katholiſchen Frauen  N. u

Die Kreuzesfahne im Völkerkrieg. Erwägungen, Anſprachen und
Predigten, geſammelt und herausgegeben von Dr Jo

ſeph Schofer, iözeſan
präſes 8 ( 54 Freiburg un. Wien 1914, Herder art

Aus dem Klerus wie Qus em‚m Kreiſe religiös geſinnter Laien iſt der
Wunſch den Verlag und An den Herausgeber herangetreten, Erwägungen
und Predigten für die Kriegszeiten um Druck erſcheinen 8u laſſen Dieſem
Wunſche will das 55  6 Bändchen Rechnung tragen Es enthält zu nächſt eine
Erwägung U.  17  ber den „Ernſt und Troſt der Stunde“. In nem zweiten Teil
folgen Unter em Titel „Altehrwürdige Weisheit“ Darbietungen AQus der
Heiligen Schrift, den Vätern und der Liturgie, wie ſie für unſere Kriegs
zeiten paſſen In einem ritten Teil olgen vier Predigten, von denen zwe
auf der Münſterkanzel 3 Freiburg gehalten worden ſind, die eine von Re
petitor Dr Kieſer Üüber die Göttliche Vorſehung R Anſchluß AMN die Tränen  *2
Chriſti, die andere ÜUber „Mariä Droſt, gehalten von Dompfarrer und Adt
dekan Brettle Die beiden andern behandeln 7  16 heiligen Schutzengel“ und
Uunter eMm Thema „Wir daheim“ en des Volkes, da

＋ während der
Kriegszeit In der Heimat urückbleibt Di „Erwägungen und Predigten“ In

gehalten, daß ſie ein Hilfsmittel für die homiletiſchen Arbeiten des Klerus,
ugleich aber auch ein Erbauungsmittel für einzelne aus dem bgeben
onnen

Ein zweites Bändchen (IVu. 146; M 1.40) bringt Troſtgedanken
aus dem Alten Teſtament von IUr Karl Rieder; 2 eiſpiele Qus der elt.
geſchichte; 3 Anſprachen und Predigten von verſchiedenen Verfaſſern

Mit Gott für König Ud VBaterland Ein Kriegsgebetbüchlein von
Duhr München  Regensburg, Manz 35 Pf

Mut und Vertrauen. Troſtbüchlein für verwundete Soldaten von
Duhr O München-Regensburg, Manz

Confiance Courage. Considérations et Prières POU les prisonniers
de guerre Dar Duhr 67 München-Regensburg, an

Zeitläufe.
on Msgr Di 10 Hiptmair.

Tod Pius' und der rieg Charakteriſtik ſeiner Perſönlichkeit nd
Regierungstätigkeit. Der Neue (nedt X Liebe und Friede

＋ ieg
Pius und Benedikt Mitten Unter den gewal⸗

tigſten, nie geſehenen Kriegsrüſtungen und dem beginnenden, ber
Europa hindröhnenden Schlachtengetümmel traf die Hiobspoſt ein,

us X geſtorben. Daß Ern Achtzigdaß der Heilige Vater
jähriger ſtirbt, iſt nichts Ueberraſchendes, aber unerwartet, gleichſam
te en Blitz JQus heiterem Himmel kam die Botſchaft doch, da
niemand auf dieſen Schlag vorbereitet nd jedermann von den wie
eine Lawine ſich überſtürzenden Kriegserklärungen eingenommen nd
wie betäubt vaL Das alle Gemüter beängſtigende Gefühl, als
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olle die Welt Qus den Fugen Iahen wurde dadurch noch
vergrößert. Der verehrungswürdige Greis, der eigentliche Friedens⸗
fürſt auf Erden, verläßt eine Im wildeſten Aufruhr befindliche, in
unerhörter Wut ſich zerfleiſchende Welt das iſt ein Gedanke,
der die Zurückbleibenden mit furchtbarem Weh ergreift. So ange
hatten die Machthaber vom Frieden geſprochen, für den Frieden
gearbeitet, für den Frieden Feſtungen und Schiffe gebaut und Waffen
aller Art geſchmiedet, bis die Kriegsmanifeſte nach allen Seiten
flogen und die Millionenheere von Oſt und Weſt, von ord und
Süd aufeinander losſtürzten und der längſtbefürchtete Weltkrieg da
war. Angeſichts ſolcher Ereigniſſe, die Ströme von Tränen und
lut bedeuteten, die ſchauderhafteſten Mordinſtrumente mn Tätigkeit
erſetzten und Europa mit Leichen nd Krüppeln, mit Not und
Elend zu edecken begannen, mußte ein Vaterherz wie das Pius' 2 5
nachdem ſeine Kräfte durch Alter, Arbeit nd Krankheit Aſt auf
gerieben Qren, vollends brechen; hatte ihn doch ſchon das ruchloſeAttentat In Sarajevo, dem unſer Thronfolger er gefallen,
ſo ſehr erſchüttert, daß CTL bei der Nachricht davon In Ohnmachtfiel Ebenſowie den greiſen Kaiſer Franz Ibſef und eine reuen
Völker hatte auch ihn die ſchreckliche Untat ins Herz getroffen.
Noch eine Aufforderung ließ - zurück, ehe ELr ſeine milden
Augen für immer ſchloß die Aufforderung 3Uum Gebet. Sie lautet

„Während aſt ganz3 Europa In den Lrude eines überaus
unheilvollen Krieges hineingeriſſen wird, an deſſen Verwüſtungen
und Folgen niemand enken kann, ohne ſich von Schmerz und Entſetzenbedrückt 3u fühlen können auch Wir nicht umhin, Uns QOImi 3Ubefaſſen und Uns vom Eu  en Schmerz gepeinigt 3u fühlen IM
Gedanken an das Wohl und das Leben ⁰ vieler Bürger und
Völker, die ns ſehr Aam Herzen liegen. In ſo chwerer Not fühlenund verſtehen Wir wohl, daß die Liebe des Vaters 16 Unſerapoſtoliſche Amt von Uns fordert, die Gemüter 3u jenem empor⸗zulenken, von dem allein N. obmmen kann, zu Chriſtus, dem
Friedensfürſten und dem mächtigſten Mittler der Menſchen bei btt
Wir ermahnen daher die Katholiken auf der ganzen Welt, ſich ver
trauen 3u ſeinem Throne der Gnaden und Erbarmungen 3uwenden. Allen anderen gehe mit ſeinem Beiſpiele der Klerus .
indem CTL die auf Anordnungen der Biſchöfe ſtattfindenden öffentlichen Andachten und Gebete verrichten läßt, Un 3u erlangen, daß

3u Mitleid bewogen baldigſt die unheilvolle Kriegsfackel wieder
abwende und den oberſten Leitern der Nationen Gedanken des Frie⸗
dens, nicht aber der Betrübnis eingebe. Pius —— Pap 1.*

Es war ſomit einne Tat, daß 11 die Gläubigen mahnte,In dieſen gefahrvollen, jammervollen Zeiten ſich I· U
wenden, den einzig wahren Friedensfürſten. Dieſer väterlichen Mahkam der eigene Antrieb der Gläubigen entgegen und ſo ſehenwir, daß die Kirche inniger und allgemeiner betet al je, daß ſie
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bei der rieſengroßen Not den Himmel um Gnade und be
ſtürmt, Erfolg und Sieg für die Waffen derer, die ſie für
Recht und Gerechtigkeit gezogen aben, um Kraft und Mut für die
braven Söhne des Vaterlandes, die, geſtärkt durch die heiligen Sa
kramente, mit dem egen der Kirche und M feſten Vertrauen auf
Gottes Beiſtand in das Feld ſind Wi möchten dieſe herr⸗
liche Erſcheinung, dieſen Glaubensſieg, dieſen mächtigen religiöſen
ung das größte kirchliche Ereignis der Gegenwart
ber auch die Tatſache verdient hervorgehoben 3u werden, daß die
beiden Kaiſer ihre gerechte, heilige Sache ausdrücklich und offen vor
aller Welt dem Allmächtigen, dem Herrn der Kriegsheere, Im de⸗
mütigen Glauben empfohlen und unter ſeinen icheren Schutz e·
ſtellt haben. Sie ſind E 7 die den ieben Herrgott wieder Ehren
bringen. Wie leer und hohl enn nicht gar albern, nehmen ſich
die Manifeſte der Gegner Qus, die ihr Vertrauen auf ſich ſelber
und ihre Kriegsarmeen en

Nun ruht die verwesliche Hülle des en Pius mn den be
rühmten Grotten des Peters⸗Domes, bei ſo vielen ſeiner Vor
fahrer mn der Nähe des Erſten der Päpſte, während ſeine Seele

dem gegangen, deſſen ſichtbarer Stellvertreter auf Erden * elf
Jahre lang geweſen. Sein Pontifikat aber gehört der Geſchichte d
die nun das nach mer  I Kräften mögliche Urteil darüber ah
geben mag Ueber eines dürfte jetzt n kein weifel errſchen
Pius gehört den hervorragendſten Reformpäpſten. Eine o
außerordentliche Tätigkeit mn dieſer inſich hatte nach ſeiner Wahl
ſicherlich niemand Man könnte überhaupt nicht mit Un
recht agen, die weite Welt hätte von ihm und der Bedeutung ſeiner
Perſönlichkeit vor ſeiner Wahl eigentlich wenig Kenntnis gehabt.
Da man nach Lebs To! mit aller Beſtimmthei einen bekannteren,
hervorragenderen Kardinal als hatte, ward man
durch die 0 des Patriarchen von Venedig überraſcht und daher
nicht eneigt, ihn ſofort als ebenbürtigen Nachfolger anzuerkennen.
Selbſt dann noch, als ETL das Steuerruder des Schiffleins Petri
ſchon un die Hand mmen, hielten viele mit der Anerkennung
noch zurück, obwohl jedermann [Sbald en konnte, daß der CUE
Steuermann einen ſtarken Arm, enn ſcharfes Auge, einen weiten Blick,
einen ühnen Mut beſitze Sein Arbeitsprogramm, das die Loſung
0mnnia Instaurare IN Christo enthielt, verriet einen großartigen Zug,
und die Rührigkeit, 10 der Apoſtoliſche Eifer, mit dem die
energiſche Ausführung desſelben ſchritt, erregte bei denen, die Kon.  2
ſequenzen 3u ziehen verſtanden, Staunen nd Bewunderung, ſo daß
der Bann und nach gebrochen und die Einſchätzung ſeiner Per
ſönlichkeit auf das richtige Maß gebracht wurde. Freilich fehlte
eS auch dann niemals ſolchen die C8 nicht ber das Herz bringen
konnten, ihr Gerechtigkeit widerfahren laſſen und den
weniger von der menſchlichen Seite und der eigenen Beſchränktheit,



und mehr von der gottgegebenen Stellung Qaus beurteilen. Die
einen vollten m ihm einen Gegner Leos erblicken, die anderen prachen
üh das kirchenpolitiſche Talent oder die Betätigung desſelben ab;
die einen meinten, beſitze keine Uriale Routine, und die anderen,
ES ihm die Selbſtändigkeit, ſo daß dieſer oder jener Kardinal
oder Sekretär ſei, die ihn beeinfluſſen und beherrſchen; ogar theo  2
logiſches und philoſophiſches Wiſſen Kenntnis der ſozialen Fragen

der allgemeinen Weltlage, kurz die Befähigung, die 1
Gottes recht und gut regieren, wo menſchliche Vermeſſenheit
ihm abſprechen. Und doch, wie hat Pius all dieſe ſchiefen Ur
eile, dieſe menſchlichen Erbärmlichkeiten zuſchanden gemacht! Wie
glänzen hat das Vertrauen ſeiner Wähler, des Kardinalkollegiums
vom Jahre 1903, gerechtfertigt! Sehe man ſeine Reformdekrete und
Regierungsakte der Reihe nach, eines nach dem andern, nUuL

und leugne man dann ſeine Kenntnis der Aufgabe, die ein
löſen hat, nd die Geiſtesgaben und Charaktereigenſchaften, die

man beim Oberhaupt der katholiſchen Weltkirche wünſcht und ſucht
und das Regierungstalent, das der Nachfolger des heiligen Petrus
haben ſoll , des heiligen Petrus! Gerade das war 7. deſſen
ſich bei allen Kundgebungen und Handlungen bewußt war Aus der
tiefen Erfaſſung des Primates, ſeiner von ott gegebenen Machtfülle,
ſeiner Pflicht als oberſter Hüter des Dogmas und der Moral die
Reinheit des Glaubens lehrend und wehrend erhalten und
die Disziplin Im Klerus, Im Ordensſtand und beim chriſtlichen Volke
en und fördern: QAus dieſer tiefen Erfaſſung entſtanden

die OU Proprio-Erläſſe, die Bullen und Enzykliken und wie die
Schri  Ucke heißen mögen, die iu Uunter ſeinem Namen beſitzen; mn
dieſer Erfaſſung gewinnen Licht und Bedeutung eine Reformen, die
ſich mit der hierarchiſchen Organiſation, mit der Erziehung wiſſenſchaftlicher Bildung und öffentlichen Tätigkeit des Klerus, mit der
Leitung des Ordensſtandes beider Geſchlechter, mit der Sorge für
das religiöſe Volksleben beſchäftigen Das iſt die dogmatiſche Auf
aſſung Mit ihr und ällt das um, ſteigt nd in die
1 der Tiaraträger zwar nicht ſich wohl aber mM der äußeren
Erſcheinung, 1e nachdem der einzelne von ihr ſich bewegen und be
leben läßt Daß bei der praktiſchen Betätigung die laufenden Zeit
verhältniſſe und Zeitſtrömungen In Rechnung gezogen werden müſſen,
verſteht ſich von ſelbſt El wird bei gleicher Geſinnung das
Pontifikat Pius' oder des VII oder des nicht die gleiche
Färbung haben. Bei Pius agen die Verhältniſſe ſo daß die
Schäden, E der einſt ſo ſtürmiſche Liberalismus und der Qus ihm
geborne Sozialismus angerichtet, auszubeſſern hatte. Nach außen
waren ſie zwar ruhiger geworden, aber nach innen en ſie ihr Zer
ſtörungswerk, den Kamp gegen das Uebernatürliche, das Re
ligiöſe und Kat

iſche unabläſſig fort. Die lärmloſe Zerſtörungs⸗arbeit war Unſtreitig gefährlicher als die polternde. Daher mußte
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da Eingreifen des Papſte

2 vornehmlich auch die Richtung nach
Innen nehmen; eS mu das Glaubensleben geweckt, geſichert und
gefördert werden; es mußte die Aufmerkſamkeit auf die jenes Leben
ſpendenden Gnadenquellen nachdrücklichſt gelenkt werden. Und gerade
das Ildete eine Lebensarbeit, das trug ihm den zwar einſeitigen
Titel eelſorgerpapſt ein, das iſt das hervorſtechendſte Charakteriſtikum
ſeines Pontifikates, dahin und dazu trieb und nötigte ihn die Geiſtes
ſtrömung des verfloſſenen Dezenniums.

So klar und leuchtend ſein Bild vor unſeren Augen, o
überſtrahlt CS vom Himmelslicht umfloſſen das ſchreckliche Getriebe
der In den Abgrund ſtürzenden Welt Ein religiöſer wenn
ES überhaupt einen anderen gäbe! Ein katholiſcher wenn
S nicht tautologiſch wäre! Ein katholiſcher Politiker 10 8 ar
Pius, das war emne Politik, Politik der Religion! Das Recht 3
dieſer nahm entſchieden für ſich un Anſpruch, denn „der Papſt“,
ſchrieb C gleich Anfang ſeiner Regierung, „kann vom Lehramte
m Sachen des Glaubens und der Sitten, da auszuüben hat
die Politik einfach nicht trennen“. Aus dieſer Politik heraus machte

ſofort nach Antritt ſeiner Regierung jenem frevelhaften Spiel,
das die franzöſiſche Regierung mit dem Apoſtoliſchen Stuhle und
der Kirche trieb, ein raſches Ende, indem die hinterliſtigen An
träge derſelben kurzweg zurückwies und eine Armeée, aber In ſich freie
Kirche einer wohlhabenderen, aber In den des Staates
liegenden vorzog Aus dieſer Politik heraus ſtellte ſich der De
magogie eines Mare Sagnier In Frankreich ſowie eines Murri
Iin Italien 2  8 und erließ in Sachen der italieniſchen Katho⸗likenorganiſationen politiſch⸗demokratiſcher Richtung väterliche Mah

und entſchiedene Warnungen. Aus dieſer Politik heraus erfloß
ſeine Entſcheidung In der Gewerkſchaftsfrage für Deutſchland und
ſeine Willensäußerung für Oeſterreich und unterſtützte den Am
gegen den Interkonfeſſionalismus und die ſogenannte „allgemeine
chriſtliche Baſis“. Aus dieſer Politik heraus kamen die verſchiedenen
Weiſungen, die ſich auf die Teilnahme der Geiſtlichen anl öffent  —  —
lichen Leben, auf die Autorität der Biſchöfe ber dieſelben, auf die
katholiſchen Vereine und die Hilfeleiſtung der Laitenwelt beziehen.Aus dieſer katholiſchen Politik heraus ſtammte endlich die Krone
ſeiner Amtshandlungen, die den betreffen. Als
Pius 1864 die Enzyklika Guanta und den Syllabus vern.
öffentlichte, geriet die überraſchte Welt mn nicht geringe Aufregung,deren Nachzittern hie und da jetzt noch erſpür wird Als aber 1907
der zehnte Pius den offenen Am die große Zeithäreſie, den
Modernismus, eröffnete, als nicht bloß deſſen zahlreiche Irrtümer
aufdeckte und verurteilte, ondern auch praktiſche Anordnungen 3udeſſen Unterdrückung traf, und insbeſondere durch den Antimoderniſten⸗eid den gefährlichen Feind Cus den letzten Schlupfwinkeln ver
treiben da war CS erſt gar Aum Alle Faſſung eſchehen Wie
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eute die Zweiundvierziger-Mörſer II die Feſtungen einſchlagen, E
gewaltig raf der päpſtliche 98 die Bollwerke der modernen Welt
anſchauung, des Relativismus, der ſchleichenden Revolution IM
Glauben, der Autonomie, der Entkirchlichung und Entklerikaliſierung,
der letzten Entwicklung des Proteſtantismus, die ſich leider mn manche
katholiſche Kreiſe eingeſchlichen hatte. Im laren Bewußtſein ſeiner
gottgegebenen Stellung, oberſter Hüter des ganzen Glaubens  atzes 3u
ſein und den Beiſtand des Heiligen Geiſtes 3 beſitzen, hatte enne
Entſcheidungen nd Verfügungen getroffen, aber auch den ent
ſchloſſenen Mut und die APpoſtoliſche Kraft daraus geſch den
feindlichen Mächten widerſtehen ein vollendeter katholiſcher
Politiker, wie die größten ſeiner Vorfahrer!

Wer hätte das von dem „unpolitiſchen“ Pius erwartet?
Niemand wohl außer denen, die das Weſen des Papſttums und eine
Tradition voll und kennen nd wiſſen welche Wege ein
von der Größe nd Bedeutung ſeiner Würde überzeugter und von
lebhaftem Pflichtgefühl durchglühter römiſcher Biſchof gehen pflegt
Das iſt die Roma aeterna mit ihrer Dhilosophia pérennis. Als
ſich 1903 ins Konklave zur Papſtwahl egab, ſagte CEL 3u ſeiner
Umgebung: „Andiamo In prigione“ (Wir gehen mn das Gefängnis),
ohne 3u ahnen, daß die Einſ

ießung für ihn im Vatikan eine lebens
längliche ſein werde. Er e auf der Bahn, die Pius I und Leo —144
gewieſen haben. Auch da gehört In dieſes Kapitel. Oo wird denn
ſeine Geſtalt, die den Zeitgenoſſen von V

ꝗ

ahr V  ahr immer größer
erſchienen iſt, Qi der nicht leiner werden. Vielleicht werden
auch die, von denen IM Leben agen durfte: PrO Ut dili-
gerent, detraheban mihi, nach dem ode ih Anerkennung zollen,
wenigſtens ſeinem Nachfolger den Chorſam leiſten, den ſie ihm ver.
weigert hatten. Wir letzen mit dem aufrichtigſten Wunſche
Pius ruhe m Gottes Frieden, und * ebe

Benedikt
den die göttliche Vorſehung Uun. QAm September durch die ahl
des Heiligen Kollegiums 3u deſſen Nachfolger gegeben hat Die Kunde
von der Erwählung des Erzbiſchofs von Bologna, des Kardinals
Giacomo ella Chieſa hat n der ganzen katholiſchen Welt die herz⸗
lichſte Freude hervorgerufen. Wir haben wieder ein Oberhaupt Unſerer
heiligen 1——  E, einen Vater und Führer mn den en Angelegen—
heiten der eele, einen Nachfolger des heiligen Petrus, einen ſicht
baren Stellvertreter Chriſti das erfüllt nS mit I0 nd Ver—
trauen, mit Zuverſicht und Beruhigung. El das erſte, bas wir
vom Apoſtoliſchen Stuhle Erα vernommen haben, iſt die Ver
heißung, daß das Herz des meuen Papſtes alle Nationen und Völker
mit gleicher Liebe umfaſſe nd da zweite enn väterliches, n den
*X

ieſpa der Parteien und den Kriegslärm hineintönendes Pax
VOIS. Alſo Liebe und Friede m des neuen Heiligen Vaters erſte
Worte, erſter Wunſch und Gruß Nach beiden ſehnt ſich heute wo
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die Welt. Der ſpricht Im Namen deſſen, der ſcheiden von
der Welt ſeinen Jüngern geſagt hat „Den Frieden hinterlaſſe ich
euch, meinen Frieden gebe ich eu

4⁰ Das iſt der wahre, chriſtliche
Frieden, der aus Selbſtverleugnung, Kampf und Geduld entſpringt,
der Herzensfrieden. Den gibt die Welt freilich nicht, aber man braucht
auch den äußeren, den Völkerfrieden, und ruft und etet, daß doch
die Streitenden die Waffen niederlegen und dem furchtbaren lut
vergießen (EIn Ende machen möchten. Wird die Stimme de Papſtesehor finden? Man ſollte meinen, daß die Welt mit beiden Händen
den Friedensſtifter empfangen würde, aber Uunter den Machthabern,
die jetzt Krieg führen ſitzen jene, die den von der Haager
Friedenskonferenz ausgeſchloſſen haben. Rußland und England kennen
keinen und die franzöſiſche Republik hat ihm Todfeindſchaf
geſchworen. Wenn nicht das Kriegsunglück ſie Jum Nachgeben zwingt,
läßt ſich wenig hoffen Mag dem ſein, wie ihm olle Die
Katholiken werden als eine Armee von Betern der Armee Im Felde
mit Gottvertrauen folgen und mit Herz nd Sinn zur Fahne des
neuen Friedensfürſten auf dem Stuhle Petri tehen. Wir rufen ihmIn Ehrfurcht und Ergebenheit 3u: Ad Plurimos annos!

2 Der Krieg. Es darf gewiß dieſer Stelle auch ein Wort
ber den Krieg geſagt werden, den wir Im vorhergehenden ereits
mehrmals berührt haben. ſt CTL auch ſich kein kirchlichesEreignis, o darf und muß ?˙- doch auch vom kirchlichen Standpunkte
aus, Im Lichte der Offenbarung Gottes und der Religion betrachtetund beſprochen werden. Der heutige Krieg zerfleiſcht überdies IIliche Völker und Nationen und wird ohne Zweifel große religiöfund kir  1 Folgen nach ſich ziehen. Gerade darum war (8 auch,
Wwie ſchon

＋ oben erwähnt, die V öffentliche Tat des Heiligen Vaters
Benedikt X daß zum Kriege Stellung nahm. Nebſt Peſtund Hungersnot gehört der Krieg 3u den großen Uebeln, um
deren Abwendung wir In der Litanei ott itten Wendet in
ſeiner unerforſchlichen Weisheit und Gerechtigkeit ihn nicht ab, Ahr CEL
ihn herbei oder läßt b - ihn zu, ſo bildet CEL I ſeiner Hand eine Geißel
und Zuchtrute für die Böſen und ern Heilmittel 3u ihrer Beſſerung,für die Guten aber iſt Prüfung und Förderung der Tugend.
Dieſe Gedanken legt Un auch die Kirche mn ihren Gebeten tempore

ans Herz. Somit muß auch der gegenwärtige Völkerkrieg mn
dieſem Sinne nach beiden Seiten hin genommen werden. nd das
gilt für alle Teile der Kriegführenden, für Angreifer und Angegriffene,für Beſiegte und Sieger; denn Gute und Böſe gibt (8 auf allen Seiten;Gottes Gebote ud Naturgeſetze werden hüben und rüben über⸗
treten, die Gottesfurcht iſt bei vielen Le. und links geſchwunden,die Gottesleugnung findet ſich überall, und das Werk des SohnesGottes, die heilige Kirche, hat in allen Landen erbitterte Feinde.Wer den Gang der Dinge m der Welt, den Verfall des Glaubens
nd der Sittlichkeit, den Uxu und die Genußſucht und ſo viele
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andere böſe Werke beobachtet hat, der wundert ſich daher auch nicht,
daß wieder einmal en Gottesgericht hereingebrochen iſt Man QAt
S chon längſt befürchtet ott läßt ſeiner nicht potten, und CS iſt
noch jedesmal ungeachtet ſeiner unendlichen Langmut der Tag 96kommen, wo ezeigt hat, daß auch noch da iſt und die Herr⸗aft Ahr Obwohl wir jetzt einen en Tag erleben, einen der
ſchrecklichſten, dürfen Dtu dennoch ott danken, daß die Schuld NII
Ausbruche dieſes Krieges nicht auf unſerer Seite, auf Seite Oeſter⸗
reichs und Deutſchlands liegt, ſondern ganz auf Seite der Gegner.
Die eiden Kaiſer ſind Friedensfürſten und taten alles, Um den
Frieden erhalten. Die eweiſe dafür ſind vorhanden. Sie
darum mit reinen Händen und 9 Gewiſſen das Schwert. Und
ſie C8 mit chwerem Herzen. Unſer greiſer Monarch erklärte
C5 für den ſchwerſten Entſchluß, den 6 1e gefaßt Er war ſich der
Tragweite desſelben voll bewußt. Hätte eS nicht müſſen,
nie und nimmer hätte 5 die Streitaxt ausgegraben. Keiner von
beiden reizte und beunruhigte ſeine Nachbarn, keiner begehrte ſeines
Nächſten Ut. Es Oeſterreich-Ungarns und Deutſchlands
Nachbarn, die darauf ausgingen und auf die Vernichtung dieſer
beiden Monarchien ſeit Jahren und mit allen Mitteln hinarbeiteten.
chon längſt hatten die Diplomaten Englands, Frankreichs und Ruß
Qn der kleineren nicht 3u gedenken ihre Fäden zur
Einkreiſung nach allen Richtungen hin, ſelbſt bis Japan, e⸗
ponnen, und zwar nicht ohne Geſchick und Erfolg; denn In der
Tat ſtehen n dem heutigen Rieſenkampfe dieſe zwei Mächte allein
gegen ſechs auf dem ogar den ſchlauen Bundesgenoſſen Im
Süden Aben ſie dahingebracht, daß &- aAls ſtiller Zuſchauer ſeine
beiden Genoſſen Allein luten läßt Vielleicht tſt das ſein ank n
Preußen für 1859 und 1866 und nicht zuletzt für 1870 So nd
noch nachdrücklicher und noch werktätiger ankt ihm 10 auch Eng⸗
an für die diplomatiſche ImM Burenkriege. Mit gleicher Münze
wird übrigens auch Oeſterreich von dem unmittelbaren Urheber des
Krieges, von Serbien, bezahlt. Serbien verdankt dem Kaiſerſtaate
zumeiſt einne Exiſtenz; daher var mit Recht Im kaiſerlichen Kriegs—
manifeſt auf vergeſſenden Undank hingewieſen. Und dafür
wollte der mbderne Achab mn Belgrad auf Koſten Oeſterreichs ſeinGebiet erweitern. König Peter trachtete nach dem Beſitz der ſüd
ſlawiſche Provinzen ſeines kaiſerlichen Nachbars wie jener gottloſe
Israelitenkönig nach dem Weinberg Naboths. Seine ezabel ldete
die verbrecheriſche ſerbiſche Propaganda und auch die zwei Teufels⸗
buben (duo VIII diabolici. Die die Schrift 99 welche den Nabothdem ode überlieferten, ſtanden ihm in den Meuchelmördern Princip
und Cabrinovie zur Verfügung, die den hoffnungsvollen und her
vorragendſten Träger des öſterreichiſchen Staatsgedankens, den Erz⸗herzog-Thronfolger Franz Ferdinand, u Sarajevo feige nieder—

Nur darin unterſcheidet ſich König Peter von ennem Vor
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bilde, daß CEL nicht allein aſteht, ſondern mächtige Schuldgenoſſen
in Petrograd, Art und London hat, Schuldgenoſſen, die durch
ihre Politik ſchon längſt Gottes Gerechtigkeit herausgefordert Aben
Ote cheinen uns demgemäß auch ſeine Strafgenoſſen werden, und
die Stelle Im Tttten Buche der Könige, Kap 22, mn welcher
die Vorbereitung und das Hereinbrechen des göttlichen Strafgerichtes
ber Achab geſchildert wird, ſcheint auch auf ſie paſſen Die
Schrift zeigt uns dies mn einer herrlichen Viſion nd n einem groß⸗
artigen Bilde Achab hatte einen Propheten der Wahrheit, den
Michäas. Dem ſchenkte CELU jedoch keinen Glauben, ondern ließ ihn
ins Gefängnis werfen und das rot der Trübſal und das Waſſer
der Bedrängnis genießen. Er glaubte lieber den 400 Lügenpropheten
zum eigenen Verderben. Auch die heutigen Machthaber hätten jemanden,
der hnen die Wahrheit verkündet, aber auch ſie glauben ihm nicht,
wohl auch 3u ihrem und ihrer Völker Unheil.

Man leſe die und edenke die Drte mit Rückſicht auf
die Entwicklung der inge, die ſich In jüngſter Zeit nach und nach
abgeſpielt haben. Die Heilige Schrift ſagt „VW ſah den Herrn auf ſeinem
Throne ſitzend, und da Heer des Himmels zu ſeiner Rechten
nd ſeiner Linken ſtehen Und der Herr prach Wer will Achab, den
König von Israel, betören, daß EL hinziehe und bei Ramoth Galaad
ſalle? Da einer o und ern anderer anders. Endlich trat emn
1 bor und ſtellte ſich vor den Herrn und will ihn
betören! Der Herr aber Prach zu ihm omit? Er antwortete
will hingehen nd einem Geiſte der Lüge IM Munde aller ſeiner
Propheten werden Da Y der Herr: Du 1 ihn betören und
ſeiner mächtig werden; gehe hin und tue alſo!“ Wohl ſelten iſt 6C8
dem Lügengeiſte gelungen, o viele hervorragende Politiker, Generäle
und Machthaber auf einmal o u ethren wie iesmal Drei Groß⸗
mächte, wie 68 ſchien die erſten der Welt, und mehrere kleinere ſind
ſeine beklagenswerten Er geworden. Alle haben ihm geglaubt, daß
ſie mit vereinter Liſt und Kraft ber die zwei Monarchien Mittel
europas ſiegen, ſie IM erſten Anſturm vernichten werden In dieſem
Glauben haben ſie ſeit Jahren gerüſtet und Kriege getrieben,
haben ſie 3JUum voraus die Beute Unter ſich verteilt nd ſiegesgewiß
losgeſchlagen. Seinen trugvollen Einflüſterungen ſchenkten Glauben
die Diplomaten an der Seine und hielten die Stunden der Rache
für gekommen. Die 7  1 Natton“ ſah ſchon ihre Armee QAm Rhein
nd mn Berlin, ſie ſah chon die Sonne der alten Glorie (M Himmel
emporſteigen, während die göttliche Gerechtigkeit daran dachte, ihr die
größten und empfindlichſten Demütigungen 3u bereiten und ihr
wiederum 3u zeigen, daß auch Nationen nicht ungeſtraft ſündigen
dürfen. Die Regierung der jetzt hart bedrängten ſtolzen Natton vollte
ott nd Religion durch ihre Geſetze Aus dem öffentlichen Leben
und den Herzen der Bürger entfernen, Die Kirche durch die Laiſierung
der Schule, durch Beraubung ihres Vermögens nd Beſitzes, durch
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Ausweiſung der Orden nd Kongregationen, durch die Trennung
vom Apoſtoliſchen Stuhle, durch Förderung des Unglaubens und der
Unmoral auf en Gebieten um ihren ganzen Einfluß bringen und
dem Atheismus die Herrſchaft ſichern Sie rühmte ſich die Lichter
Am Himmel ausgelöſcht haben, und nun hat der Himmel über
Frankreich ein Licht angezündet, eſſen Feuerſchein ſchreckli iſt Der
Lügengeiſt hat ES ins Verderben eführt Aber auch die ſchlauen,kalt berechnenden Herren an der Themſe, deren ott das goldeneKalb iſt, die dem niedrigen Kainlaſter ergebenen Or. ſind ERdes Lügengeiſtes geworden. Wie meiſterha ſchienen ſie die Rolle
des Friedensengels auf der politiſchen Weltbühne ſpielen, währendſie doch allgemeinen Weltbrand eifrig Holz zuſammentrugen.Was Im verfloſſenen Jahrhundert Lord Palmerſton durch einne In⸗
triguen Iun Italien Oeſterreich und den begonnen hatte,ſollte jetzt mn Deutſchland und Oeſterreich durch Sir Grey 3zum Ab

gebracht werden. Das Kainlaſter iſt eben brudermörderiſch
vom Anfang an; deshalb der Vernichtungskrieg gegen die deutſchenBrudervölker. ber CS iſt auch für ſie nders gekommen, als ſie
wartet hatten,  72 nd die Ulun wird lehren, In welches RamothGalaad das „Perfide Albion“ durch ſeine Lügenpropheten gebrachtworden iſt Nicht minder iſt 68 dem Lügengeiſte gelungen, die
Politiker und Strategen an der Newa ſamt und ſonders betören,daß ſie in der Ausbeutung des unerſättlichen Nationalitätenprinzipsbillige Lorbeeren erringen und Rußlands acht bis zur Adria
nd Goldenen Horn ausdehnen können hofften Pius Ihatte ſeinerzeit dieſes verwerfliche Prinzip verurteilt, aber die modernen

achten auf die Stimme des Statthalters Chriſti ebenſowenigwie ihr Vorbild auf die des Michäas, des Propheten Gottes. hr—  „ wird Qher auch ein ähnliches ſein, wie das de Achab, trotz⸗dem daß ſie ihrer ſechs gegen zwei Felde gezogen ſind N&ðd der
Lügengeiſt iſt ˙o ſehr ihrer mächtig geworden, daß ſelbſt der Trägerder Krone vor der Entweihung der Majeſtät durch Lug und Trugnicht zurückgeſchreckt iſt ber er mit Königsmördern gemeinſameSache macht, wer des fortwährenden Wortbruches dem ApoſtoliſchenStuhle gegenüber überführt worden iſt nd die eigenen katholiſchenUntertanen zwangsweiſe ihren Glauben bringt, der wohlchon ängſt jenſeits von Gut und Wahrhaftigkeit, iſt ein wür⸗
diger Genoſſe Englands nd Frankreichs. Man möchte da das
italieniſche Sprichwort denken: ogni trino-malandrino.

Noch ſind die erſchütternden Ereigniſſe mn furchtbarer Entwick—
lung nd niemand weiß, wie nd ſie Zum Abſchluß kommen
werden Aber das äßt ſich heute chon agen, daß die Ausdehnungdes göttlichen Strafgerichtes nd eine 1 jetzt ſchonf
genug ind Wenn die Anſtifter dieſer Ereigniſſe auf die bisherigenWirkungen des Krieges inſehen nd ein wenig Verantwortungs⸗bewußtſein beſitzen, dann mögen ſie jetzt ſchon den Bergen und Hügeln
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zurufen, ber ſie fallen nd ſie edecken. Die Völker der beiden
Monarchien aber, denen die Vernichtung zugedacht war, mögen Qus
der lut  2 nd Feuertaufe geläutert und gereiniget hervorgehen.
Manches büßen haben auch ſie, aber für ſie war doch der Krieg
m auffallender Weiſe nicht bloß ern Werkzeug des Todes, ondern
auch eine Quelle des Lebens. Friſches kraftvolles Leben der Ein⸗
tracht Uunter den atibnalitäten und Parteien, der Vaterlandsliebe
und der Glaubensfreudigkeit hat EL gebracht und gefördert. Wahr  27
lich, der Völker Herzen ſind die Saiten, durch die jetzt Gottes Hände
gleiten! Es bleibe dieſe ahrha chriſtliche immung und weiche
nicht ob der großen er Unchriſtlichem Kleinmut. Mit ott
die Soldaten ins Feld, ott eteten und beten die Daheim⸗
gebliebenen Um Beiſtand und Sieg Er ſei ihnen bald endgültig nd
dauerhaft beſchieden!

Linz, 20 September 1914

Ueueſte Bewilligungen oder Entſcheidungen inen
der Ablüſſe

Von Jo

ſef Hilgers in Rom
Gebete zur Zeit der rübſa Erbarmung unſeres Gottes,

umfange Uns und erlöſe uns von allen Geißeln deines Zornes. Ehre ſei
dem Qater

Ewiger ater, bezeichne uns mit dem Ute des unbefleckten Lammes,
te du ern die Wohnungen deines Volkes bezeichnet haſt Ehre ſei dem
Vater

Koſtbarſte lut Jeſu, unſerer Liebe, rufe zum göttlichen ater für
uns Aum Barmherzigkeit und befreie uns Ehre ſei dem ater

unden Jeſu, ihr eid der un ſeiner tebe und Barmherzig⸗
keit, ehet für uns nade beim himmliſchen ater, verberget Uns in
euch und errette uns hre ſei dem ater

Ewiger Vater, eſu iſt unſer, unſer iſt ſein lut und unſer ſind⸗
ſeine unendlichen Verdienſte Wir opfern dir dies alles auf, und da teſe
abe dir unendli ieb iſt, ſo mu du uns erretten, wie ir zuverſicht⸗
lich rhoffen Ehre ſei dem Vater.

Ewiger ater, du willſt nicht den Tod des Sünders, ondern daß
ſich bekehre und lebe, erleihe uns nach deiner Barmherzigkeit, daß wir

für dich eben und dir angehören. Ehre ſei dem Vater
Chriſtus, unſer Heiland, rrette uns durch die deines eiligen

Kreuzes; der du Petrus auf dem Meere err haſt erharme dich Unſer.
Maria, Utter der Barmherzigkeit, du für uns, und ir werden

Er ſein
Maria, unſere Fürſprecherin, ſprich du für uns, und wir werden

erlö ſein


